eee Dt de TE 
(Erſtes Blatt) ; 
Anzeigen-Breit: | 
Die d⸗geſpaltene PetitoBeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandl., B:eiteitr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermitelungs⸗Geſchöf ten. 


1901. 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illaſtrixrtes Sountagsblatt 
Biertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; dei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Donnerſtag, den 25. April 


Nr. 96. i 2 
2 
Für die Monate 
Mai, Juni 
beſtellt man die N 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäderftrahe 39, ſowie den. 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten. 
Mocker und Podgorz für v 


1,20 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,5 Mk 


gegen Ende Mai oder Anfang Juni verſchoben 
worden, da der Kaiſer, der während der erſten 
Hälfte des Mal in Süd⸗ und Weſtdeutſchland 
weilen wird, an der Feier theilzunehmen wünſcht. 

— Zum Zolltarif wird weiter gemeldet, 
daß außer Bayern noch mehrere andere Bundes⸗ 
ſtaaten erklärt haben, zur Durchberathung der Zoll⸗ 
tarifvorlage unter Heranziehung von Sachverſtän⸗ 
digen nach geraumer Zeit zu benöthigen, ohne daß 
ein Termin, wenn dieſe Prüfung abgeſchloſſen fein 
dürfte, angegeben wurde. Die „Berl. N. N.“ 
und andere Blätter beſtätigen dieſe Angaben. Die 
conſervativ⸗agrariſchen Organe erklären jeboch die 
bezüglichen Mittheilungen für offiziöſe Preßmache, 
die lediglich dem Zwecke diene, die Verantwortung 
für die Verzögerung der Einbringung des Zoll⸗ 
tarifs von den Schultern des Reichskanzlers Grafen 
v. Bülow auf die Bundesregierungen abzuwälzen. 
Was nun aber auch für und wider geſagt werden 
mag, ſo viel ſteht feſt, daß die Vorlage des Zoll⸗ 


fälligkeit den Reichstag Reichstag ſein laſſen Ein derar⸗ 
tiges Maſſenbeiſpiel konſtitutlonellen Stumpffinns 
und politiſcher Gewiſſenloſigkeit charakterlſirt ſich 
als öffentlicher Skandal. — Dazu bemerkt die 
„Staats.⸗Ztg.“ wir haben dem nichts hinzuzufügen 
und wundern uns nicht, daß der Reichstag ſein 
Anfegen bei Volk und Regierung immer mehr 
einbüßt. 

— Die Budgetlommijsfion des Reichs⸗ 
tags hat den Geſetzentwurf über die Verſorgung 
der Kriegsinvaliden und deren Hinterbliebenen 
nunmehr in erſter Leſung erledigt, und wird am 
Freitag die zweite Leſung des Geſetzentwurfs vor⸗ 
nehmen. Bis dahin werden die in der erſten Le⸗ 
ſung beſchloſſenen, durchweg nur geringfügigen 
Aenderungen überſichtlich zuſammengeſtellt ſein. 
Die Kommiſſion ſetzte übrigens zu dem Entwurf 
einſtimmig eine Reſolution, in welchem der Reichs⸗ 
kanzler erſucht wird, in der nächſten Seſſion des 
Reichstags für eine ſo frühzeitige Vorlegung der 


Maſchienenkraft und voller Beſatzung von Kiel 
durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal zur endgiltigen 
Reparatur nach Wilhelmshaven abgegangen. 

— Kapitänleutnant Graf zu Platov⸗ 
Hallermund, Flügeladjutant des Kaiſers, 
iſt von ſeiner Stellung als Militärgouverneur 
des Prinzen Auguſt und Oskar von Preußen 
enthoben und zum Dienſttzuenden Flügeladjutanten 
des Kaiſers ernannt worden. 


Deutſcher Reichstag. 
82. Sitzung vom Dienſtag, 23. April. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſckretär 
von Thielmann. 

Präadent Graf Balleftrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten. 

Auf der Tagesordnung flieht die erſte Bera⸗ 
thung des Geſetzes, betreffend die Abänderung des 
Branntweinſteuergeſetzes. 


a 757 tarifs an den Reichstag noch ſehr lange auf ſich in Ausſicht genommenen allgemeinen Neviſions⸗ Staatsſekretär Freiherr v. Thiel mann: 2 
Deutſches Reich. warten laſſen wird. In Richtigſtellung irriger An⸗geſetze bezüglich der Militärpenfionen und des | Die Gründe, welche die verbündeten Regierungen 
gaben wollen wir jedoch bei diefer Gelegenheit noch] Milttärrelſctenweſens Sorge tragen zu wollen, daß | geleitet haben, eine Fortdauer der Brennſteuer zu . 
Berlin, 24. April 1901. bemerken, daß die Thronrede die Einbringung des dieſelben noch während der näͤchſten Seſſion zur beantragen und zugleich den Denaturirungszwang in | 
2015 A k Zolltarifs an den Reichstag für dieſe Seſſion nicht [Verabſchiedung gelangen. das Geſetz aufzunehmen, liegen auf wirthſchaft⸗ ex 
— Der Di flog M Abende vorher Kie angekündigt, ſondern nur davon geſprochen hat, — Den „B. P. N.“ wird beſtätigt, daß die] lichem Gebiete. Der Denaturirungszwang iſt einer : 
verließ, traf u = bu en in Der; lin ein] daß der Entwurf im Laufe der Seſſion dem | Theilung des Regierungsbezirks Arnsberg Anzahl der Mitglieder dieſes Hauſes weniger g. 
und hörte auf 6 G . Gr 0 eg | Bundesrath zugehen werde. durch Errichtung einer neuen Regierung in Dort⸗ nehm, als die Fortdauer der Brennſteuer an ih. 
des Reichskanzlers Se . 5 888 25 12 1 — Beim Reichstage find nach dem letzten] mund in naher Ausſicht ſteht. Die Zunahme der Brennereien in der nächſtenn 
— . Pitt ” 8 m f 15 „ Petitionsverzeichniſſe etwa 1600 Eingaben einge- Zukunft wird eine außerordentlich ſtarke ſein. Es i 
woſelbſt die nft 95 10 A0 od gie. | gangen, in denen darum gebeten wird, den Fang eee eee wird ein Preisfall eintreten und die Brennereien 1 
Auf dem Bahnhof war ene e, pin und das Halten der inländiſchen, nützlichen, ins Militär und Marine. werden schlechte Geſchäſte machen. Das hat eine 
erschienen. Nach herzlicher * Fung 2 ſektenfreſſenden Vögel fewie den Handel mit — Zum Unfall des Linienſchiffes | ernſte wirthſchaftliche Bedeutung, denn die Brenner 
beide Fürſten ſich nach der Villa Strehlen, wo der denſelben und mit Fangemitteln zu verbieten. zKaiſer Friedrich III.“ ſchreibt die „Nordd | reien find das einzige landwirthſchaſtliche Ge. 
DE: RB: 2 I jenen Fee 5 — Gegen den überaus ſchwachen] Allg. Zig.“ halbamtlich: Die Unterſuchung hat] werbe, welches einigen Nutzen gewährt. Dieſen 1 
— . > er ttfanb. ent den Beſucch bes Reichstags, es findoft noch ergeben, daß die Beſchädigungen nicht fo umfang | Notbftand zu beſchränken, it} der Denaturirung :; 
Berlin feierte s Wo ber 0 Re 9 ell, nicht 40 Abgeordnete anweſend, wendet ſich der reich find, wie Anfangs befürchtet wurde. Man zwang beſtimmt. Das Geſetz iſt keine Liebesgabe. 0 
Geburtstag 85 Seflefien ppell, ſozlaldemokratiſche „Vorwärts“ in gerechter kann nur jagen daß ſich das ganze Bauſyſtem ] Wir wollen nur eine beſchränkte Produkti on, daß 1 
Parademarſch un te - | Entrüftung. Es iſt eine Schande, zu ſehen, jo | und die Einrichtung des Schiffes auf das Vor⸗ wir ſoviel haben, wie die Bevölkerung bedarf. # 
— Heute Mittwoch findet die feierliche Im = ſchreibt das Blatt, in welcher Form der Reichstag | zäglichſte bewährt hat. Die Entzündung des Die verbündeten Regierungen glauben, die Brenn : 
matrifulation des Kronprinzen Wilhelm zu ſich andauernd den Blicken der Oeffentlichkeit dar] Theeröls im mittleren Heizraum iſt darauf zurüds | reien durch den Denaturirungszwang bei der 
Bonn fait. Für die Anweſenhelt des Kaifers bietet. Hat nicht jeder Abgeordnete, der ſich wählen | zuführen, daß bei der Grundberührung das im ſchweren Lage der Landwirthſchaft zu ſchützen. 
Find große Poltzeiverſtärkungen aus Düſſeldorf, ließ, zur Zeit feiner Wahl gewußt, daß er das | Doppelboden befindliche Oel durch ein Entlüftungs Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.): Ich hoffe, 5 
Gberfeld und Köln nach Bonn kommandirt wor⸗ Mandat ohne Entſchädigung auszuüben habe? rohr, welches durch den Heizraum führt, bochge⸗ daß der Entwurf nicht zur Annahme gelangt. 5 
den, außerdem wird die Feuerwehr zum Ordnungs- Hat nicht jeder Kandidat Zeit genug gehabt, ſich] preßt wurde. Das Rohr platzte, das Oel ſpritzte] Die ganze Tendenz des Geſetzes geht dahin, die 
dienſt in den Straßen herangezogen. Der ganze zu überlegen, ob er ein Mandat zum Reichstage | Über die Keſſel und entzündete ſich in den Feuern. Produktion einzuſchränken, ebenſo wie daß beim 5 
Fuhrwerks⸗ und Pferdebabnverkehr ruht in den an unter folgen Umſtänden annehmen könne oder | Dieſe Gefahr kann in Zukunft dadurch vermieden | Saccharin der Fall war. Wir tadeln sah 
der Univerſität vorbeiführenden Straßen bis zum wolle? Hat der einzelne Abgeordnete bei der werden, daß dieſe Luftrohre außerhalb der Heiz, | vom Standpunkt der Intereſſenten aus, daß fort⸗ 5 
Abſchluß der Einſchreitunngeſeter über drei Stunden | Uebernahme des Mandats den Vorſaß gehabt, es räume bochgeführt werden. Im mittleren Hei | während der Geſetzapparat in Bewegung geſetzt 8 
find dieſe Straßen ſelbſt für Fußgänger geſperrt.] mit ſeinen parlamentariſchen Pflichten ernſt zu | raumſhat das hervorgeſpritzte Theeröl eine Zeit lang | wird. Allerdings, die Agrarier leugnen ja die g 


Die Strenge geht ſo weit, daß nicht einmal die 
Anwohner jener Straßen durchgelaſſen werden; 
die Bewohner dürfen die Häuſer nicht verlaſſen. 
— So wird aus Bonn gemeldet. Sehr ans 
muthend klingen die Nachrichten nicht, und vielleicht 

man an ihrer Wahrheit auch noch zweifeln. 

— Die Feier der Enthüllung des Na⸗ 
tionaldenkmals für den Fürſten Bismarck 
in Beriin, die für den 10. Mal in Ausſicht ger 
nommen war, iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bis auf einen noch näher zu beſtimmenden Tag 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 

(Nachdruck verboten.) 

36. Spend 

Lange Stunden der Dämmerung und gänzlichen 
inkelheit vergingen bei Meſſerſchleifen 1 
Plätten, und Niemand ließ ſich träumen, daß im 
rauchenden, von dumpfer erflickender Luft erfüllten 
Keller eine Sirenenſtimme das leichtſinnige Herz 

mehr und mehr in ihre Zauberkreiſe hineinzog. 
Lorenz Berning, der kecke, vor nichts zurück⸗ 
ſchreckende Lebemann, hatte allen ſeinen Gläubigern 
geſagt, daß er mit einer Nichte det Hauſes Enge⸗ 
ſehr verlobt ſei und demnächſt ein behächliches 
Kapital als Mitgift erhalten werde. Ja, er hatte 
es fogar verftanden, darauf ein Darlehn zu er⸗ 
langen, und fühlte ſich gemüthlich, wie ein Fiſch 
im Waſſer. Aber eins that Noth, — die Ge⸗ 


nehmen, ſo muß er als ehrlicher Mann die Con⸗ 
ſequenzen ziehen, wenn er zu der verſpäteten 
Einſicht gelangt, daß ihm ein längerer Aufenthalt 
in Berlin zur Wahrnehmung der übernommenen 
Pflichten nicht möglich iſt. Es iſt eine Ferce, ein 
Hohn auf den Parlamentarismus, ein Flehen auf 
das Vertrauen der Wähler, wenn der Reichstag 
nahezu ununterbrochen eine große Zahl von Man⸗ 
datsinhabern zählt, die auf den Reichstag, ihr 
Mandat und ihre Wähler, ja auf das deutſche 
Volk pfeifen, indem ſie mit unerſchütterlicher Dick⸗ 
2 — . — 


Bücher und Neuigkeiten, Alles, was ſie ſo ſchmerz⸗ 

lich entbehrte, wonach fie ſich fo leidenſchaftlich 

zurückſehnte. Natürlich war er, zu ſeinen ſonſtigen 
d : 


liebenswürdigen Eigenſchaften, au n ſchauſpiele⸗ 
riſches Talent, und ſo kam es, daß neben Tellern 
und Töpfen, umwalt von ganzen Heerſchaaren 
ſchwarzer Rußatome, die beiden jungen Leute 
manche Bühnenſcene mit einander probirten. 
Worin ſie beſonders brillirt, und was ihn immer 
am meiſten entzückt, das wurde ſchleunigſt impro⸗ 
vifirt, und für das Mädchen waren dieſe Stunden 
ein Hochgenuß, um deswillen ſie ſpäter die ganze 
Fluth von Tante Regines Drohworten ſpöttiſch 
lächelnd über ſich ergehen ließ. 
as zu dieſen Unterhaltungen mit einem 
fremden jungen Manne ihr Bräutigam geſagt 
haben würde, danach fragte ſie nicht. Das eigene 
Gewiſſen verurtheilte unerbittlich diejenigen kleinen 
1 Vertraulichkeiten, welche ſich nach und nach, von 
ſchichte mußte öffentlich werden. Man traute Lorenz Berning geſchickt herbeigeführt, zwiſchen 
nicht allzumeit, das wußte er aus Erfahrung - ihm und ihr herausgebildet hatten, aber fie über⸗ 
Vom Recognosziren ging er daher zur Bes hörte gefliſſentlich die wahrnende Stimme, und 
lagerung vor. Sodald gegen das ſchmutzige graue ging Schritt um Schritt vorwärts, weil eben am 
Fleeth hinaus die Rouleaux der benachbarten debe ande die verbotene Frucht ihr dargereicht 


Jenſter geſchloſſen wurden, öffnete er das feine, f Fragen ernſtlicher beſchäftigen, als der Verdruß, Sie legte zwei Finger auf ſeinen Arm; iht 7 
und war mit einem einzigen Sprunge im Keller Lorenz Berning manöberirte mit erfahrener | den mir die Kleinlichkeit Deiner Tanten verur⸗ | ſchwarzes Auge bligte damoniſch. 99 
des Engefehr ſchen Hauſes, Agnes ließ ihn ſchon | Hand, und eroberte täglich mehr Terrain. ſacht, und den Du allerdings theilſt, da ich es „Deine Schweſter, Ernſt? — Ja, wäre fie das : 
gewähren, namentlich, weil er nie mit Jetzt nannte er ſie ganz ungenirt Agnes, er nicht ändern kann. Glaub mir, mein Herz, die | nur 1a 
leeren Händen kam. brachte die Eigarre mit in die Küche hinein und | arme Eva iſt verloren,“ g „Agnes!“ rief vom Wohnzimmer her Tante 
Alle möglichen Näſchereien brachte er ihr, verſchwendete allen feinen Witz, um die Tanten in] Sie zuckte die Achſeln. Regine mit ſchrilem Ten im das unerquicklichee 


gebrannt, ſo daß die elektriſchen Leitungskabel, die 
die Hilfsmaſchinen, ſowie die Rohrleitungen be⸗ 
ſchädigt find. Die Keſſel haben nicht gelitten. 
Im hinteren Heizraum, der voll Waſſer lief, ſind 
die Beſchädigungen noch geringfügiger. Die 
Außenhaut des Schiffes iſt an vielen Stellen ver⸗ 
beult und leck. Die Koſten der Repara tur ſind 
noch nicht genau feſtzuſtellen, ſie werden aber 
ſehr erheblich hinter den Schätzungen zurückbleiben, 
die von einigen Zeitungen aufgeſtellt worden find. 
— Dienſtag Mittag iſt das Schiff mit eigener 
— . 


den Augen ihrer Nichte zu karrikiren. Daneben 
erzählte er dem Mädchen von allen jenen Herr⸗ 
lichkeiten, die ihr verſchloſſen blieben, und reizte 
ſtündlich das Verlangen nach Genuß und Freude. — 

Sprach fie dagegen flüchtig mit ihrem Bräu⸗ 
tigam, ſo hieß es: „Ergieb Dich in das Un⸗ 
abänderliche, mein Herz, und um ſo beſſer wirſt 
Du es tragen können. Wir haben für uns die 
glücklichsten Ausfichten, das erſetzt alles Uebrige, 
darauf allein kommt es an.“ 

Zuweilen fand ſie Ernſt auch in Gedanken 
verſunken, daß er ihre Annäherung kaum merkte. 

„Noch wiſſen wir von Evas Verbleib nicht das 
Mindeſte“, ſagte er ſeufzend. „Wie ich es gleich 
vermuthete, war die Adreſſe eine fingirte.“ 

Agnes ſah ihn blitzenden Auges an. 

„Das iſt Alles, was Du mir zu ſagen haſt, 
Ernſt? — Evas Schickſal gilt Dir mehr als das 
meine?“ 

„Im Augenblicke ja,“ verjegte er ruhig. „Du 
lebſt im Schutze eines anſtändigen Hauſes — 
für meine unglückliche Schweſter aber habe ich 
polizeiliche Nachforſchungen eingeleitet, alſo ſcheint 
es begreiflich, daß mich derartige ſchwerwiegen de 


Liebesgaben, aber nur der agrariſche Mund. Hier 
wird ſozialiſtiſche Politik betrieben, aber nicht 
im Intereſſe der Allgemeinheit, ſondern im Inte⸗ 
reſſe und zu Gunſten einer einzelnen Klaſſe. Sie 
ſtärken mit dieſem Geſetz den Spiritusring und 
dieſer will, wie jedes Kartell, verdienen. Die 
Preiſe werden von dem Ring geſteigert werden. 

Abg. Gamp (Reichsp. ): Noch nie hat eine 
Geſetzgebung ſo ihr Ziel erreicht, wie das Spiri⸗ 
tusſteuergeſetz. Die Trunkſucht iſt bei uns viel 
geringer, als in England und in anderen Ländern. 
S c —ꝓ— ů —ů ů ů ů — Lg 

„Du würdeſt ſie wohl ſehr — ſehr betrauern, 
nicht wahr ?“ 

„Grenzenlos!“ antwortete er. „Da haſt Du 
Recht. Eva könnte mir als Das, was ich in ihr 
geliebt und noch immer liebe — niemals erſetzt 
werden.“ 

Sie kreuzte die Arme und ſah ihn heraus⸗ 
fordernd an. 

Ihr Geſicht war ganz farblos. 

„Du biſt wenigſtens aufrichtig,“ 
bitter. 

Er runzelte ärgerlich die Stirne. 


ſagte fie 


„Agnes, ich bitte Dich — ſolche Thorheiten, 


wo es ſich um mehr als das Leben handelt!“ 
Sie blieb in einer abweiſenden Haltung. 
„Für Eoa, Ernſt, das iſt möglich!“ 
„Du willſt damit andeuten, daß Dir dieſe 
Frage durchaus gleichgiltig ſei?“ fragte er haſtig. 


„O nein, Ernſt, nicht gleichgiltig — ich haſſe 


Eva, das weißt Du!“ 

„Eine merkwürdige Art und Weiſe, mir Deine 
Liebe zu bezeugen,“ warf er hin. „Könnteſt Du 
mich in der That achten, wenn mich das troſtloſe 
Schickſal meiner Schweſter ganz kalt ließe * 
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Mütwoch: Antrag Ning (enſ.) betr. Schlacht. 
ihrs aaa rag Ring (konſ.) betr. Schlach 


ſchaftlichen Lebens dem Bundesratb in die Hand 
geben. Wir ſind dafür, daß die ganze Brenn⸗ 
ſteuer beſeitigt wird, die allein die Schuld an der 


Das Reich bat 100 Millionen Mark mehr aus 
dem Branntwein herausbekommen als früher. 150 
Millionen beträgt die Steuer. Dieſe Steuer hat 


dem Wege der Verhandlu en zum Frieden 
kommen, thöricht und z 8 eee die 
ſo 


alten ſeiner Zeit von den Buren 


—— 
eingebracht werden können, ohne die kleinen Bes Ueberproduktion trägt. Friedensbedingungen wiederum geſtellt würden, 
triebe zu ſchädigen; im Gegentheil, der Kleinbetrieb Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr Ausland. darf man wohl es das gerd Kitchener in⸗ 


von Komierowski (Pole) und Fitz⸗Ellerſtadt (ntl.), 
die ſich für das Geſetz ausſprechen, und des Abg. 
Augſt (ſüdd. Vp.), der um Ablehnung des Geſetzes 
bittet, geht der Entwurf an die Süßſtoffkom⸗ 
miſſion. 

Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: Vorlage über 
die Garantie für die Bahn von Dar⸗es⸗Salaam 
nach Mrogoro. 

Schluß nach 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
58. Sitzung vom 23. April. 

Präfident v. KHröcher gedenkt des geſtern 
plötzlich am Herzſchlag verſtorbenen erſten Bureau⸗ 
beamten des Hauſes, Geh Rechnungsraths Gall, 
der ſeit länger als 29 Jahren im Dienſte des 
Hauſes geſtanden und unter beſonders ſchwierigen 
Verhältniſſen die Leitung der Bureaugeſchäfte im 
Jahre 1899 übernommen habe. Das Haus 
werde dem pflichttreuen Beamten ein dauerndes 
Andenken bewahren. 

Auf der Tagesordnung flegt die 1. Leſung der 
Novelle zum Allgemeinen Berggeſetz. 

Abg. IB mer (frkonſ.) betont die weittragende 
Bedeutung der Novelle. Allerdings würden die 
Schwierigkeiten, die heute der Verfolgung eines 
Schadenanſpruches gegenüberſtehen noch nicht 
ganz gehoben, aber doch weſentlich erleichtert, und 
ſeine Freunde ſtänden der Vorlage freundlich ge⸗ 
genüber. Er beantrage Vorberathung durch die 
verſtärkte Juſtizkommiſſton. ; 

Abg. Dr. Shulg- Bodum (ntl.) bekämpft 
die Vorlage, beſonders Artikel 1, der die Neure⸗ 
gelung des Schadensanſpruches der durch Bergbau 
benachtheiligten Grundbeſitzer bezweckt. Für die 
einſchneidenden Beſtimmungen ſei ein Bedärfniß 
in keiner Welſe nachgewieſen. Man hätte doch 
mindeſtens zur Begründung der Vorlage ſtatiſtiſche 
Erhebungen über die Höhe und Zahl der Schaden⸗ 
anſprüche anſtellen ſollen. Dieſe Anſprüche ſeien 
von Jahr zu Jahr zurückgegangen. Vielleicht ließe 
ſich eine Vereinfachung des Entſchädigungsver⸗ 
fahrens finden, ähnlich, wie früher, wodurch das 
Prozeßverfahren ganz beſeitigt wird; ein ſolches 
eg Verwaltungverfahren ſei ſehr zu emp⸗ 
ehlen. f 

Abg. Herold (Ctr.): Die Bergwerks⸗ 
ſchadenprozeſſe find zu einem Nothſtande geworden, 
es ſchweben ſolche Prozeſſe noch ſeit 1885. Das 
bei befinden ſich die Grundbeſitzer den Bergwerks⸗ 
befigern gegenüber ſtets im Nachtheil; fie können 
die Schadensurſachen nicht ſelbſt ermitteln, ſondern 
find auf die Gutachten der Sachverſtändigen an⸗ 
gewieſen, die ſie in allen Fällen zunächſt bezahlen 
müſſen. Dieſe Koſten erhalten ſie nie wieder er⸗ 
ſetzt. Da iſt es doch beſſer, wenn das Oberberg⸗ 
amt als ſachverſtändige Behörde den Schaden 
feſtſtellt. 

Abg. Schettler (konſ.) heißt mit feinen 
Freunden die Vorlage gut. 

Gewerbeminiſter Brefeld weiſt darauf hin, 
daß auch der erſte Theil der Vorlage, die Scha⸗ 
densregulirung, den Provinzialbehörden zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegen habe. Dieſe Schadensfrage 
bedürfe aber dringend der Regulirung. Den 
Rechtsweg ganz auszuſchließen, ſei bedenklich. Die 
Vorlage war im Intereſſe der Grundbeſitzer, die 


iſt gekräftigt worden. Wenn Sie gegen das Ge⸗ 
ſetz ſprechen, ſo machen Sie doch beſſere Vor⸗ 
ſchläge, zeigen Sie doch einen befjeren Weg! 
Das Reich hat nicht nur die Pflicht, für dieſen 
Produktionszweig einzutreten, ſondern hat auch 
ſelbſt ein dringendes Intereſſe daran. 
Abg. Speck (Ctr.): Der Geſetzentwurf hat 
bei meinen Freunden wenig Sympathie gefunden. 
Auch wir wollen die Beſtrebungen unterſtützen, 
welche eine Beſſerſtellung unferes Brennereigewerbes 
bezwecken, aber wir wünſchen andere Mittel und 
andere Wege. Es iſt geleugnet worden, daß dieſes 
Geſetz dem Vorgehen des Spiritusringes ſeine 
Entſtehung verdankt, diejenigen, die die Vorgänge 
kennen, wiſſen, wie dieſes Geſetz eng mit dem 
Spiritusring zuſammenhängt. Durch die Ein⸗ 
bringung und Feſtſtellung des Denaturirungs⸗ 
jwanges wird dem Spiritusring eine Stütze ge⸗ 
ffen. Das Mittel der Vergewaltigung iſt auch 
ſchon von dem Spiritusring in Anwendung ge⸗ 
bracht worden, der es nicht anders macht, wie alle 
Syndikate und Ringe. Wenn wir dieſen Weg 
beſchreiten, dann können wir nicht mehr zurück. 
Der vorgefchlogene Denaturirungszwang ift geradezu 
ceein abſchreckendes Beiſpiel für das Eingreifen 
der Geſetzgebung in wirthſchaftliche Verhältniſſe. 
Abg. Wurm (Soz.): Dieſes Geſetz bringt 
die alte Geſchichte, daß unſere Spiritusgeſetzgebung 
nur dazu da iſt, um einer einzelnen Intereſſen⸗ 
gruppe auf Koſten der Geſammtbebölkerung Liebes⸗ 
gaben zu machen und dieſe Liebesgaben müſſen 
die Aermſten der Armen, die Branntweintrinker, 
bezahlen. Nur die oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer, 
die ja auch 60 Ptozent des deutſchen Spiritus 
produziren, haben den Vortheil von dieſer Geſetz⸗ 
gebung. Man hat ſogar den Muth gehabt, die 
Kleinbauern, die von der günfligen Lage der 
Brennereien den Vortheil haben, ganz auszu⸗ 
ſchiießen, weil die Genoſſenſchaftsbrennereien ein⸗ 
gepſchränkt werden ſollen. Mit ihren ethiſchen 
Rückſichten zur Bekämpfung der Trunkſucht iſt es 
nicht weit her. Eine geſunde Handelspolitik wird 
weit beſſer dem Alkoholismus ein Gnde machen, 
als Ihre ſchönen Reden. 
Abg. Sieg (utl.): Wie ſtimmt die Thatſache, 
daß eine große Zahl von Gütern ſubhaſtirt wird, 
mit der Thatſache überein, daß hier an die Groß⸗ 
. eg Liebesgaben gegeben werden? Eine 
Erhöhung des Preiſes für Trinkbranntwein wird, 
glaube ich, nicht eintreten. Wir betrachten dieſe 
Vorlage mit großem Wohlwollen und hoffen, daß 
ſie auch für die kleineren Brennereien von Vortheil 
ſein wird. 
Abg. Freiherr v. Wangenheim (konſ.): 
Es handelt ſich hier um keine induſtrielle, ſondern 
um eine landwirthſchaftliche Frage. Auf leichtem 
Boden können nur Kartoffeln gepflanzt werden, 
deshalb iſt die Erweiterung des Kartoffelbaues mit 
Freuden zu begrüßen, denn der Getreidebau, das 
Rückgrat des landwirthichaftlichen Betriebes, ren⸗ 
tirt nicht mehr. Voller Verzweiflung ſtürzen ſich 
die Bauern auf den Kartoffelbau. Das geht aber 
nur dann auf die Dauer, wenn die Möglichkeit 
des Abſatzes von Spiritus zu techniſchen Zwecken 
geſchaffen wird. Ein wahnſinniges Geld geht 
heute für Petroleum ins Ausland. Für Vater⸗ 
landefreunde iſt es deshalb Pflicht, den Brenne⸗ 
reien eine größere Abſatzmöglichkeit zu ſchaffen. 
Der Spiritusring iſt nur hervorgegangen aus der 
Noth der Zeit und bringt das genoſſenſchaftliche 
Prinzip zu wahrhaft vollkommener Ausbildung. 
Be} Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.): Wenn man die 
RNeden der Herren von der Rechten hört, ſollte man 
meinen, die Spirituscentrale beflände aus Leuten, 
die nur !beale Zwecke verfolgen, denen nichts daran 
liegt, an ihrem Spiritus möglichſt viel zu ver⸗ 
dienen; und doch dienen dieſe nur nackten Inte⸗ 
reeſſen und ſchieben ideale Geſichtspunkte vor. Die 
Herren könnten den Alkoholismus am beſten da⸗ 
diurch abtödten, wenn fie keinen Schnaps mehr 
brennen würden. Bedauerlich iſt es aber, daß 
der Bundesrath die ganzen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen ſelbſtändig erlaſſen fol. Das heißt doch 
— mehr, die ganze Geſtaltung unſeres wirth⸗ 
. 


Geeſpräch der Beiden hinein. „Agnes, komm gleich 
einmal hierher!“ 

Ernſi Orthloff ſeufzte. 

»»uUns wird Niemand für Verliebte halten,“ 
ſagte er. „Du ſcheinſt in lezzterer Zeit noch un⸗ 
geduldiger und anſpruchsvoller geworden zu fein 
als jemals. Es iſt mir unerklärlich und ich ber 
greife nicht, weshalb Du den vielen äußeren Ver⸗ 
drießlichkeiten unſerer Lage gefliſſentlich noch 
Gehirngeſpinſte hinzufügſt, welche Dich ſowohl wie 
auch mich beleidigen müſſen.“ 

Aanes nickte. 
„Mich beleidigt Dein Intereſſe für Eva aller⸗ 
dings ſehr“, verſetzte ſie. 


Italien. Bari, 23. April. Der De⸗ 
putirte Luigi Luzzatti, welcher in der 
Zeit von 1871 bis 1898 der Hauptvertreter 
Italiens bei den Handelsvertragsverhandlungen 
mit den verſchiedenen ausländiſchen Staaten war, 
hielt hier heute in einer vornehmlich von apu⸗ 
liſchen Weinbauintereſſenten beſuchte Verſammlung 
eine Rede über Italiens Stellung zum bevor⸗ 
ſtehenden Ablauf der Handelsverträge vom Stand⸗ 
punkte der Weinaus fuhr. Nachdem der Redner 
einleitend die Anſicht ausgeſprochen, daß die Re⸗ 
gierungen Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns und 
Frankreichs, gleich der italieniſchen, ungeachtet 
agrariſcher Forderungen, der Rückkehr zum 
Syſtem verſchärfter Generaltarife abgeneigt feien, 
betonte er, daß der Hauptausfuhrmarkt für den 
italieniſchen Wein Oeſterreich⸗ Ungarn ſei. Er 
glaube, daß Oeſterreich die berechtigten Intereſſen 
der italieniſchen Produzenten zum größten Theile 
befriedigen könnte. Leichter noch werde ſich die 
Frage mit Deutſchland regeln laſſen, wie denn er, 
Redner, die Ueberzeugung habe, daß Italien und 
Deutſchland auch diesmal das Prinzip der Handels⸗ 
verträge in Europa retten werden. Erleichtert 
werde die Weinfrage noch dadurch, daß Italien 
gleich Frankreich, den größten Theil ſeiner Wein⸗ 
erzeugung ſelbſt verbrauche. Der Konſum Mai⸗ 
lands allein an ſüditalieniſchen Weinen ſei größer, 
als die geſammte Weinausfuhr Italiens nach 
Deutſchland und der Schweiz. Nach der Rede 
Luzzattis nahm die Verſammlung eine Tages⸗ 
ordnung an, in welcher geſagt wird: Im Hin⸗ 
blick auf die Nothwendigkeit der Erhaltung der 
grundlegenden Geſichtspunkte der gegenwärtigen 
Handelsverträge, wünſchen die Mitglieder der 
Handelskammer von Apulien, daß die Italien ver⸗ 
bündeten und befreundeten Regierungen den ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Beſtrebungen widerſtehen, die den 
wirthſchaftlichen Frieden zwiſchen den Völkern 
ſchädigen würden, der der größte Schutz des poli⸗ 
tiſchen Friedens ſei. 

Rußland. Aus Petersburg wird gemeldet: 
Der am Montag hier eingetroffene franzöſiſche 
Miniſter des Aeußern Delcaffee hatte eine 
längere Unterredung mit dem Grafen Lambsdorff, 
dem ruſſiſchen Reichskanzler. 

China. Ueber die allgemeine politiſche Lage 
waren von London aus ungünſtige Mittheilungen 
gemacht worden, denen zufolge zwiſchen den Ka⸗ 
binetten von Berlin, London und Waſhington 
eifrige e de ER würden, da an⸗ 


zwiſchen mit weiter gehenden Vollmachten 
ausgeſtattet worden iſt. — Lord Kitcheners Mel⸗ 
dung, daß 39 Kompagnien Freiwilliger die Heim⸗ 
reiſe angetreten hätten, darf keinesfalls als ein 
Beweis dafür gelten, daß ſich die Engländer in 
Südafrika fo ſicher fühlen, daß fie auf die 39 
Kompagnien Freiwilliger ohne Weiteres verzichten 
können. Viel näher liegt die Annahme, daß die 
Zurückkehrenden aus Kranken und Krüppeln und 
zum Theil aus ſolchen Elementen beſtehen, die 
mit Meuterei drohten, wenn ihre Rückſendung in 
die Heimath noch länger hinausgeſchoben würde. 
Alles in Allem darf man die Lage der Buren je⸗ 
denfalls wieder als eine ſolche bezeichnen, die den 
Abſchluß eines ihnen günſtigen Friedensſchluſſes 
wahrſcheinlich macht. 
—— 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 23. April. Profeſſo Holz 
aus Aachen, der, wie ſchon erwähnt, gege 
Unterſuchungen über die Ausnutzung der 
Waſſerkraft der weſtpreußiſchen Flußläufe 
für ge werbliche Zwecke anſtelt, wird am 15. 
Mai in den Kreiſen Brieſen und Strasburg in 
Begleitung des Herrn Meliorationsbauinſpektors 
Denecke aus Danzig den Sittnokanal und die 
kleine Bache bereiſen. Ob auch eine Bereifung 
der ein ſtarkes Gefälle aufweiſenden Drewenz 
ſtattfinden wird, ſteht noch nicht feſt. — An der 
hieſigen katholiſchen Kirche werden um⸗ 
fangreiche Erweiterungsbauten ausgeführt, deren 
Koſten auf rund 13 500 Mark voranſchlagt find. 
Um feine Störung in der Abhaltung der Gottes 
dienſte eintreten zu laſſen, wird neben der Kirche 
eine Nothkirche aus Brettern erbaut. 

Schwetz, 23. April. Das Schwarz⸗ 
waſſer hat die Schwetzer Wieſenländereien 
überſchwemmt. Die hieſige Schwarzwaſſer⸗ 
brücke iſt weder für Fuhrwerke noch für Fuße 
gänger paſſirbar. ; 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 22. April. 
In Grutſchno ſtarb am Freitag einer der 
älteſten Beamten der Selbstverwaltung, der weit 
über die Grenzen des Kreiſes hinaus bekannt war, 
der Gutsbeſitzer Niemeyer. Gleich nach Ein⸗ 
führung der neuen Kreisordnung übernahm er die 
Geſchäfte verſchiedener Amtsbezirke, ebenſo war er 
Standesbeamter mehrerer Bezirke. Als Lokal⸗ 
ſchulinſpektor über die katholiſchen Schulen war er 
eine Reihe von Jahren thätig. Lange Zeit ge⸗ 
geblich ein neuer Schachzug Rußlands bevor ſtände hörte er auch dem Bezirksausſchuß an. Das Amt 
Nach Informationen der „Berl. N. N“ entbehrt des Deichhauptmanns der Klein⸗Schwetzer Niede-. 


die Nachricht erfreulicherweiſe e thatſächlichen] rung er gleichfalls ca. 20 Jahre. 
a a b ele⸗ Lenbſcha mmiſſar und Kreisdirektor der Feuer⸗ 
grammen ſoll Kaiſer Kwangſũ —Lihungtſchang bes verſicherung erſchloß ſich dem Verſtorbenen ein 
fohlen haben, die deulſch⸗franzöftiſch Schanſi⸗Expe⸗ weiteres Arbeitsfeld. Seit Einrichtung des Kirch⸗ 
dtlion zu verhindern, widrigenfalls er für die Fol⸗ ſpiels Grutſchno war er auch in den kirchlichen 
gen verantwortlich ſein würde. Die Expedition iſt Körperſchaften thätig und hat an dem ſchleunig 
aber längſt abgegangen, und ſie mußte „abgehen, | betriebenen Bau der evangeliſchen Kirche erheb⸗ 
weil der General Liu dem Befehle ſeines Kaiſers lichen Antheil gehabt. Vor zwei Jahren nöthigte 
entgegen die Grenzlinie nicht verließ. Natürlich] bereits ein ſchweres Gehirnleiden ihn, feine ſämmt⸗ 
werden die Chineſen nun wieder Haare laſſen lichen Aemter niederzulegen. Auf langem Kranken⸗ 
müſſen. Wenn aber für einen Mann, wie der 


lager ſiechte er dahin. So viel bekannt iſt, war er 
General Liu in ganzlChina keine Autorität exiſtirt, | ein Nachkomme des berühmten Pädagogen N. in 
ſo muß ihm aber von den Verbündeten bewieſen 


Halle, der Arenkel Franckes. 
werden, das es Rückſichten giebt, die reſpektirt Roſenberg, 22. April. Dem Chauſſee⸗ 
werden müſſen. — In der Mandſchurei | Einnehmer Radke in Bellſchwitz wurde in der 
ſtehen neue kriegeriſche Verwickelungen bevor. Die | Nacht zum 29. Oktober v. Js. aus einem ver⸗ 
Ablehnung des Mandſchureivertrages durch den ſchloſſenen Stalle ein Fahrrad geſtohl en. 
der Schädigung durch den Bergbau ausgeſetzt] Kalſer Kwangſä hat den Tauſenden chineſiſcher Auf eine Anzeige des Beſtohlenen meldete ſich der 
find, im Intereſſe der Rechtsſicherheit ſehr noth⸗] Soldaten und ſonſtigen Geſindels, die noch in der [Gaſtwirth Volkmann aus Oftrowitt, bei dem ein Un⸗ 
wendig. 5 genannten Provinz vereinigt find, neuen Muth | bekannter ein Rad für 12 Mk. in Verſatz ge⸗ 
Abg. Krauſe⸗ Waldenburg (frkonſ.) erklärt | gemacht. Dei Mukdee und anderen Orten haben laſſen hatte, und es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 
ſich mit dem Grundgedanken der Vorlage einvers | die Ruſſen alle Vorbereitungen getroffen für einen] das geſtohlene Rad war. Den Dieb hat man 
fanden ; es müfje eine Aenderung des beftehenden | plötzlichen Angriff chineſiſcher Truppen. — Der jetzt in der Perſon des Müllergeſellen Blum er: 
Zuſtandes herbeigeführt werden. deutſche Dampfer „Stuttgart“ mit den aus | mittelt, der zu jener Zeit bei einem hieſigen Müller 
Die Abgg. Weſtermann (untl), Dr. Rügen» | Oſtaſten heimkehrenden 230 Kriegsunbrauchbaren gearbeitet und ſeinen Dienſt verlaſſen hatte. Der 
berg (Etr.) und Schmieding (ntl.) treten für | an Bord, hat am 22. d. M. Aden paſſirt. Fahrraddieb ift verhaftet. 
Kommiſſionsberathung ein. England und Trans vaal. Es darf Konitz. 23. April. Der 24 jährige Rech⸗ 
Abg. Schmie ding beantragt die Verweiſung als ziemlich ficher angefehen werden, daß Lord nungs führer des Dominiums Domslaff, Rudolf 
an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern.] Kitchener zum zweiten Mal den Verſuch macht, G roh é, iſt nach Unterſchlagung größerer Summen 
Das Haus beſchließt gemäß dieſem Antrage | mit den Buren in Friedensverhandlungen einzu⸗ flüchtig geworden und wird von der Staats⸗ 
und vertagt ſich ſodann. it, treten. Da der erneute Verſuch Kitcheners, auf anwaltſchaft in Konitz ſteckbrieflich verfolgt. — 
. — ͥͤ — . — Geſtern Vormittag fand nach voraufgegangenem 
Ernſt? Warum findet keiner meiner Gedanken, Es gährte und ſtürmte in ihr, wie kaum] Oottesdienſte in der Gymnaſialkirche die Gin ⸗ 
kein Wunſch bei Dir einen Wiederhall?“ jemals. führung des neuen Direktors unſeres Gymna⸗ 
Er legte alle jene warme Zärtlichkeit, welche Noch zwei Tage und Ernſt war fort fiums Herrn Prof. Dr. Genniges in der Aula 
er durch keine Lie bkoſung, keine Bewegung vers Auch der Andere hatte ihr zugetraut, daß es] der Anſtalt ſtatt. Me 
rathen durfte, in den Blick, der ihr antwortete. nicht ſo bleiben könne, daß er ein Ja oder Nein * Wirfis, 20. April. Am geſtrigen Abend 
„Dos wird fi ausgleichen, mein liebes Herz.] von ihr hören müſſe, um danach die Zukunft ein⸗ hat die 46 Jahre alte Briefträgerwiltwe Pauline 
Ich bin vom Leben, wie es faktiſch ist, in harter | zurichten — i Haaſe den 36 jährigen Arbeiter Hirſch mit einem 
Schule erzogen worden, während Du das wahre Ihr graute, wie bei dem Anblick eines Sarges. Küchen meſſer erſtochen. Hirſch ver⸗ 
Antlig der Dinge niemals geſehen Haft. Was Ganz allein, wie in einer Wüſte, in dieſen öden, ſuchte in die Wohnung der Haaſe, einzubringen, 
Du denkſt, iſt größtentheils Illuſion, was Du | widerwärtigen Räumen? Ganz, ganz allein? um die H. zu mißhandeln. Dieſe ergriff ein 
wünſchteſt, unausführbar.“ Lorenz Berning beſaß ein eigenes Haus, bot Küchenmeſſer und verſetzte dem Hirſch einen Stich 
Agnes lächelte, verletzt und ſpöttiſch zugleich. ihr die Stellung der reichen, beneideten Frau, fie | in die Bruſt. © das Herz durchbohrt war, 
„Glaubſt Du wirklich, Ernſt? Es könnte] würde wieder, wie ſonſt bei der Mama gehätſchelt ftürgte H. ſofort todt nieder. Die Haafe, die geiflig 
doch auch ſein, daß trotz aller Unfehlbarkeit der | und verzogen werden — und das Alles ſollte fie auge ganz normal iſt, hat jedenfalls in der Noth⸗ 
Irrthum auf Deiner Seite wäre. Vielleicht läßt dahingeben, ohne zu zaudern? | . 220 0 


gehandelt. Hirſch war ein Trunkenbold. — 
ſich Alles, was ich wünſche, auf das Beſte aus⸗ „Wie ich Eva haſſe,“ dachte ſie grollend.] Nachdem Dr. Sauberzweig (Deutſcher) an Stelle 


Bruch? fragte er. hren. „Es iſt ihr Heiligenſchein, den er an mir ver des Dr. Litterski (Pole) hier zum Kreisarzl er⸗ 
Ihr Kopf erhob ſich merklich. „Siehſt Du,“ lächelte er, „Wahn und Wirk: — es iſt ihr Bild, welches er als Ideal hinſtellt, nannt worden ift, hat ſich hier ein dritter Arzt 
Oogleich zitternd, faſt ſprachlos vor Furcht, lichkeit!“ und von deſſen Glanz auf mich die Schatten zu⸗ | Dr. Lange (Deutſcher) niedergelaſſen. — Die hie⸗ 
n zu verlieren, gab fie doch trotzig feinen Blick „Agnes,“ rief jetzt um zweiten Male Tante] rückfallen.“ { ſige Apotheke, die bis zum Jahre 1896 un⸗ 
rück Regine. „Haft Du nicht gehört?“ Sie hörte kaum, was Tante Regiene mit | unterbrochen deutſche Beſitzer hatte, iſt wieder in 


„Iſt etwa in Deinen Worten eine ſolche ent⸗ 
halten, Ernſt? Dann freilich —“ 

„Nein“, antwortete er freundlich. „Nein, 
Agnes, ich möchte Dich um Alles in der Welt 
cht kränken. Ich liebe Dich wirklich fo herzlich 
d aufrichtig, wie ich es Dir ſage.“ 

e blaſſes Geſicht überzog ſich mit tiefem 


„Und warum zeigſt Du niemals dieſe Liebe, 


Jetzt mußte fie gehen, der Lehrlinge wegen. | Leifer Stimme Zorniges und Drohendes hervor⸗ 
„Einen Augenblick noch!“ flüſterte er. „Che ſprudelte. Sie lachte nur, als die alte Dame 
ich von hier forkgehe, müſſen wir in Ruhe ſprechen] das Schickſal anflehte, einen Bewerber ing Haus 
können. Wo aber? zu ſenden. 0 

Sie zuckte die Achſeln. a „Er ſei, wer er wolle, wenn er nur gleich 

„Das iſt Deine Sache, Ernſt. Was bedeuten] heirathen kann, ſo gebe ich meine Zuſtimmung, 
auch alle Worte, da Du mich doch meinem Schick] um Dich 15 aus den Augen zu verlieren,“ 
ſal ohne Weiteres ü berlaſſen willſt?“ ’ rief fie voll Erbitterung. f 
Dann verließ fiel angſamen Schrittes den Laden. (Fortſetzung folgt. 


olniſche Hände übergegangen. 
ee 22. April. Ein China» 
krieger, der Sohn des Arbeiters Jung aus 
dem Dorfe Wadang, jandte dieſer Tage aus 
China ſeinen Eltern ein Packet zu, welches 
mehrere lange Zöpfe, einen geſchliffenen Dolch, 
eine Spieldoſe, mehrere Tiſchgeräthe, ſehr viele 
nützliche und Luxusartikel, wie fie in chineſiſchen 
Familien gehalten werden, im Ganzen 46 Gegen⸗ 


3 Hände enthielt. Das Paget war von dem’Siefigen | 


} 
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Steueramt mit 7 Mark Zo hr belegt. 

* Hammerſtein, 23. April. Das mit allem 
Comfort der Neuzeit eingerichtete Fedor v. Man⸗ 
teufel'ſche Waiſenhaus ift zur Zeit 
nur mit zwei Waiſen belegt, während es für 
mehr als 50 Freiſtellen eingerichtet iſt. — Auf 
dem hieſigen Artillerie- Schieß platze iſt eine 
Abtheilung Feuerwerker mit den Vorbereitungen 
für die BR 800 5 Mai re 
Schießübungen der Feldartillerie rege be gt. 

en Krone a. d. Br. 23. April. Die 
Strafanſtalt, die bisher den Namen Straf⸗ 
anſtalt Kronthal führte, nimmt nunmehr den 
Namen Strafanſtalt Krone a. Br. an. welcher 
im amtlichen und außeramtlichen Verkehr allein 
zu gebrauchen iſt. f 

* Schneidemühl, 22. April. Infolge der 
von ihm eingelegten Beru fun 


Dr. Arthur Leibholz aus Dempelburg in 
der heutigen Strafkammerſitzung von der Anklage 
des verſuchten Betruges, deſſen er ſich auf der 
hiefigen Gerichtskaſſe bei der Erhebung von Sach⸗ 
verſtändigen⸗Gebühren ſchuldig gemacht haben 
ſollte, frei geſprochen. Das am 27. 


März von dem hieſigen Schöffengericht gefällte 
Urtheil hatte bekanntlich auf 50 Mark Geldſtrafe 


bezw. 10 Tage Gefängniß gelautet. — Zur Er⸗ 
langung der zehnſtündigen Arbeitszeit bei 4 Mark 
Tagelohn find heute die sämmtlichen hieſigen 
Maurer in den Ausſtand eingetreten. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. April 

Perſonalien bei der Po ſt.] 
Berscht 2 : der Telegraphendireklor Wey land 
von Schwerin l. M. nach Thorn, die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Wehner von Bacharein nach 
Inowrazlaw, Fechner von Carthaus nach Dt. 
Eylau. 
Im hieſigen Lehrerin nen⸗ 
Seminar] fand geſtern und heute die Abgangs⸗ 
Prüfung ſtatt. Es beſtanden ſämmtlich 10 Be⸗ 
werberinnen. Es ſind dies die Damen Eliſabeth 
v. Dobſchütz. Eliſabeth Gdanietz, Marie Günther, 
Margarete Kuſel, Eliſe Nitz, Betiy Schlee, Marie 
Stadthaus, Gertrud Wannmacher und Grete 
Wendel für höhere Mädchenſchulen; Frl. Eliſabeth 
Schmidt aus Podgorz ihrem Antrage gemäß für 
Volksſchulen. Die Prüfung leitete für den am 
Erſcheinen behindert geweſenen Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Dr. Kretſchmer aus Danzig Herr Geheimer 
Regierungs⸗ und Schulrath Triebel aus Marien⸗ 


— [Kreislehrer⸗ Konferenzen.] 
In den diesjährigen Staatshaushalt ſind zur Ent⸗ 
ſchädigung der Ortsſchulinſpektoren für Theilnahme 
anden gereislehrer⸗Konferenzen 50 000 M. eingeſtellt. 
Die Entſchädigungen find nur an geiſtliche Ortsſchul · 
inſpektoren und zwar in erſter Linie an diejenigen 
zu gewähren, welche weiter als 2 Kilometer vom 
Konferenzorte entfernt wohnen. Nur ausnahms⸗ 
weiſe können auch die in geringerer Entfernung 
wohnenden Ortsſchulinſpektoren berückſichtigt wer⸗ 
den. Die Konferenzen ſollen in dieſem Jahre bis 
zum 1. Juni beendigt ſein. 

— [Der oſtdeutſche Freihand⸗ 
Schützenbund will fi am diesjährigen Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenfeſt in Marien werde reben⸗ 
falls betheiligen. Die Zahl der Schützen wird fi 
dadurch vorausſichtlich um etwa 100 vermehren. 

[Die Jakobskirche, 1309 vom 
deutſchen Ritterorden erbaut, iſt eines der älteſten 
Baudenkmäler unſerer Stadt, ja unſerer Provinz. 
Somit iſt die Erhaltung dieſer Kirche ebenſo 
wichtig, wie die der anderen Kirchen. Leider iſt 
aber in dieſer Hinſicht ſehr wenig gethan worden 
und deshalb iſt die Jakobskirche in ihrer Aus⸗ 

tung weit zurückgeblieben. Am traurigſten ift 
es mu dem Pflaſter in der Kirche beſtellt. Das⸗ 
ſelbe beſteht aus rothen Ziegelſteinen, längs der 
Wege find Grabſteinplatten gelegt, aber ſowohl 
diefe als auch die Ziegelſteine find bereits ſo aus⸗ 
getreten, daß ſich ſtellenweiſe Löcher gebildet haben. 
Dieſer Ziegelfußboden macht nicht nur einen 
ſchlechten Eindruck, ſondern entwickelt noch Staub, 
der die Wände und Saulen der Kirche bedeckt. 
Ein derartiges unpraktiſches Pflaſter dürfte wohl 
kaum noch in einer anderen Kirche vorhanden 
fein, und es wird ſich deshalb empfehlen, in deſſen 
zelle ein Pflaſter von Steinplatten zu legen. 
Auch die Fenſter im Hauptſchiff und in den Ka⸗ 
pellen dug gar er ſo ſchlecht, daß ſie nicht allein 
nut wenns Sicht durchlaſſen, ſondern es if ſchon 
mehrmals vor men, daß größere Stürme ganze 
Fächer eindrückten und ſolche zum Schrecken der 
verſammelten Andäch n in die Kirche ſchleuderten. 
Durch Beſeitigung dieſer angefährten Uebelſtände 
würde der Geſammteindruck Kircheninneren 
noch größer fein. Hoffentlich fällt dieſe Anregung 
auf fruchtbaren Boden, und die Jakobs lirche ger 
faltet ſich wirklich zu einem Schmuckkästchen, wie 
ſchen Se. Excellenz der Herr Oberpräfident 
v. Goßler bei feinem hieſigen Beſuch als Miniſter 
im Jahre 1888 ſich zu äußern beliebte. 


der deutſchen Zucker ⸗Induſtrie, 


welcher die Fabriken und Raffinerien Oft und 


dem Reichs 
Zucker⸗Induſtri 
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Weſtpreußens und der Provinz Poſen (z. Zt. 37) 
umfaßt, hielt in Danzig unter dem Vorſitz des 
Direktors Dewald⸗Altfelde feine 36. ordentliche 
Hauptverſammlung ab. Der Verein hat z. Zt. 
37 ordentliche und 40 außerordentliche Mitglieder. 
Milgetheilt wurde, daß das Saccharingeſetz, das 

tag zugegangen iſt, den Wünſchen der 
Zuc ie und der Rübenbauer nicht ent⸗ 
ſpreche. Die Beſteuerung ſei noch 


wurde der 
praktiſche Arzt und Oberſtabsarzt der Landwehr 


zu niedrig und | 


Freren 
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die Süßſtoffe Sollten nur zu pharmaceutiſchen und 
mediziniſchen Zwecken verwendet werden. 

S |Batentlifte], mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau von Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf einen zweitäderigen fahr⸗ 
baren Schlauchhaspel iſt von Rudolf Klante 
in Oliva, auf einen Schreibtiſchaufſatz mit mehr⸗ 
theiliger Seweglicher Einrichtung zur Aufbewahrung 
von Formularen u. dergl. von Georg Salomon 
in Tilſit ein Patent angemeldet; auf ein Ver⸗ 
fahren zur Herſtellung von Pantoffeln iſt für 
C. Böttcher in Büttow ein Patent ertheilt 
worden. Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf: 
vierſeitiges Rabattmarkenbuch, auf deſſen erſter 


Seite die obere Hälfte die Firmenaufſchrift trägt, 
während die untere Hälfte und die übrigen Seiten 
ſo gefeldert ſind, daß 200 Stück Rabattmarken 
gewöhnlicher Größe aufgeklebt werden können, für 


Alexander Pawlikows ki in Danzig. 
VlArbeiterein wanderung.) 


wanderung von Arbeitern aus Ruſſiſch- Polen. War 
dieſe Einwanderung in den letzten beiden Jahren ſehr 
Hark, jo ſcheint die diezmalige einen noch erheblicheren 
Umfang anzunehmen. Täglich treffen hier Arbeitertrupps 
von einigen Hundert männlicher und weiblicher Per⸗ 
ſonen, darunter ganze Familien mit kleinen und größe⸗ 
ren Kindern ein, welche auf den Bahnhöfen von Agenten 
in Empfang genommen und zur Verdingung und Weiter⸗ 
verſchickung zunächft in verſchiedenen Waſtlokalen der Stadt 
untergebracht werden. Gutsbeſitzer aus Pommern, Mecklen⸗ 
burg, Oſt⸗ und Weſtpreußen entſenden hierher beſondere 
Vertrauens perſonen, welche durch die Agenten die er⸗ 
forderliche Zahl Leute anwerben und mit ihnen dann 
die Netje an den Beſtimmungsort antreten. Den Ar⸗ 
beitern wird durchweg von hier bis zum Arbeitgorte 
freie Eiſenbahnfahrt gewährt. Die Agenten, welche ſich 
mit der Beſchaffung folder Arbeitskräfte befaſſen, machen 
ein ſehr gutes Geſchäft. Zur Anwerbung der Leute find 
in dem Nachbarreiche eine Anzahl anderer Agenten thä⸗ 
tig. Ein eigenartiges Bild iſt es, daß diefe ruſſiſchen 
Arbeitertrupps bieten. Alle Leute zeigen muntere und 
vergnügte Geſichter. In jedem Trupp führen einige 
Männer Muſikinſtrumente mit ſich, als Harmonika, 


Geige, Flöte etc. Die meiſten ruſſiſchen Arbeiter der» 


weilen hier nur eine Nacht, je ſtark iſt die Nachfrage. 
Aber für die Hunderte, welche an einem Tage von hier 


abdampfen, ſtrömen gleich ebenfoviele neu herzu, ſo daß 
die „Herbergenſt ſtets überfüllt ſind. 


arſchau, 24. April. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,67 Meter, geſtern 2,99 
Meter 


2 ar nobrze g, 24 April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
heute 2,98, geſtern 3,06 Meter. 


* Sulmfee, 23. April. Auf Vorſchlag 
des Kreisſchulinſpektors Dr. Thunert, der die Lei⸗ 
tung der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule 
niedergelegt hat, iſt vom Regierungspräſidenten in 
Marienwerder der Hauptlehrer von der katholiſchen 
Mädchenſchule Herr Hartmann zum Leiter der 
Fortbildungsſchule ernannt. 

— nmnnnmnn nn} 


Zındjahenverpadung. 
Bei Verpacken von Druckſachen für die 


Poſtbeförderung wird von den Abſendern 


häufig dadurch geſündigt, daß nur ein Streifband 
verwendet und loſe umgelegt oder ein ungeeigneter 
Briefumſchlag gewählt wird. In die weit geöff⸗ 
neten taſchenförmigen Falten ſolcher mangelhaften 
Streifbandſendungen, ſowie in die offenen größeren 
Briefumſchläge, die von den Poſtbeamten mit 
gutem Grunde als „Brieffallen“ gefürchtet 
werden, verſchieben fich unbemerkt Briefe, Poſt⸗ 
karten und andere kleine Gegenjtände und machen 
ſodann als blinde Paſſaglere wider Willen oft 


weite Irrfahrten in den Druckſachen mit. Günſti⸗ 


genfalls, wenn fie von einem Poftbeamten in 
ihrem Verſleck entdeckt oder vom Empfänger der 
Druckſache zurückgegeben werden, gelangen ſie mit 
größerer oder geringerer Verſpätung in die Hände 
des Adreſſaten; anderenfalls ſind fie verſchwunden. 
Die Poſtver waltung iſt, wie aus den Berichten 
über die im Februar im Reichs⸗Poſtamt abge⸗ 
haltene Konferenz mit Vertretern des Handels⸗ 
ſtandes hervorging, eifrig beſtrebt, durch geeignete 
Vorkehrungen die den anderen Sendungen von 
den Druckſachen her drohende Unſicherheit abzu⸗ 
wenden. Im eigenſten Intereſſe des Publikums 
liegt es, die Poſtverwaltung in dieſen Beſtrebungen 
zu unterflügen, indem es in der üblichen Druck⸗ 
ſachenverpackung Wandel eintreten läßt. Dies iſt 
ohne erhebliche Mühe oder Koſten für den Ab⸗ 
ſender ſehr wohl angängig. Bei größeren Druck⸗ 
ſachen, die unter Band verſchickt werden ſollen, 
bietet ſich als wirkſamſtes Mittel zur Vermeidung 
breiter Spalten die Anlegung eines Kreuz⸗ 


bandes anſtelle des einfachen Streifbandes. 


Kann man ſich aber hierzu nicht entſchließen, dann 


ſollte man wenigſtens ein aus gutem Papier ges | 


fertigtes Streifband ſo eng wie nur irgend mögs 
lich um die Druckſache legen und außerdem eine 
feſte kreuzweiſe Umſchnürung mittels 
Fadens oder Gummibandes herumſchlingen. Bei 
Druckſachen, die unter größeren Briefumſchlägen 
zur Abſendung kommen, wären thunlichſt Briefe 
anzuwenden, deren Verſchlußklappe ſich nicht am 
breiten oberen Rande, ſondern an der ſchmalen 
Seite befindet. Jedenfalls ſoll man die Verſchluß⸗ 
klappe nicht in den Umſchlag einstecken; will 
man den Inhalt vor dem Herausfallen ſchützen, 


di | verwende man U 0 y 
Fo Der ufd eutsche Zweig de ſo mſchläge, deren Verſchluß 


klappe einen zungenartigen, zum Einſtecken in einen 


äußeren Schlitz des Umſchlags eingerichteten An⸗ 
ſatz beſitzen. 


Auch in anderen Formen hat die 
Papferinduſtrie bereits ſichernde Druckſachenhällen 
auf den Markt gebracht. Damit die Verſender 


von Druckſachen dieſe Anregungen beherzigen und, 


jeder für ſeinen Theil, ernſtlich dazu beitragen, 
den von den Brieffallen ausgehenden Unzuräglich⸗ 
keiten zu ſteuern, ſeien fie noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſie hierdurch nicht blos im Intereſſe 
anderer, ſondern auch im eigenen handeln, denn 
dieſelben Gefahren, die ſie anderen durch mangel⸗ 


Seit einer 
Woche ſteht Thorn wieder unter dem Zeichen der Ein» 


| hafte Verpackung ihrer Druckſachen bereiten, droben 


ihren eigenen Briefen und Karten durch Brieffallen 
von anderen Abſendern und, wenn einem Ver⸗ 
ſender auch vielleicht noch kein Leid in dieſer Be⸗ 
ziehung widerfahren iſt, kann der böſe Zufall 
jeden Tag einen wichtigen Brief von ihm oder an 
ihn in eine ſolche Falle führen. 5 


t Ver miſchtes. 


Die Kaiſerin kam Dienſtag Mittag zum 
Beſuch ihrer Schweſter, der 
Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein auf Schloß 
Glücksburg an. 


Reichstagspräſident Graf Balle⸗ 
ſtrem ſchenkte dem Verein der ſchleſiſchen Mal⸗ 
teſerritter für das Kinderhospital in Breslau 


40 000 Mark. 


Im Korpshaus der Bonner Bo» 
ruſſen, welchem der Kronprinz angehören 
wird, hängt ein im Jahre 1887 gemaltes Bild 
des Kaiſers mit dem Stürmer auf dem Haupte 
Bruſt. Bei 


und dem Burſchenbande über der 
dem letzten Kommerſe des Bonner Korps am 6. 


Mai 1891 trug der Kaiſer überdies die Kneip⸗ 
jacke der Boruſſen; die alten Burſchen hoffen den 
Kaiſer auch diesmal ſo friſch und froh zu ſehen. 
Unter den vielen Bildern von Fürſtlichkeiten fällt 


ein Jugendbild Kalſer Friedrichs aus dem Jahre 
1850 auf: Die Aehnlichkeit unſeres Kronprinzen 
mit ſeinem Großvater tritt ſcharf hervor. Ver⸗ 
ſammlungsraum, Kneiplokal, Speiſezimmer und 
Leſeräume des Korpshauſes ſind von gediegener 
Eleganz und höchſtem Komfort. Ueberaus groß 
iſt die Zahl der koſtbaren Widmungen, wie be⸗ 
malte Glaspokale, luxuriöſes Silbergeſchirr und 
werthvolle Möbelſtücke. Ein alter Herr des Korps 
hat den Lehnſtuhl erſtanden, in dem Beethoven 
ſeinen letzten Seufzer aushauchte; die Rarität iſt 
im Schreibzimmer aufgehoben worden. Einen 
Ehrenplatz in der Waffenkammer nehmen die vom 
Kalſer geſpendeten Paradeſchläger ein. Zur Zeit 
iſt das Korps nur 8 Mann ſtark. Aber an einem 
ſtarken Zuzug feudaler Füchfe ift nicht zu zweifeln. 
Denn wer würde nicht gerne Korpsbruder des 
deutſchen Kronprinzen? 

Kein Komplott gegen Kaiſer 
Wilhelm. Von einem Komplott gegen den 
Kaiſer iſt in einer Meldung der „Poſt“ die Rede, 
in der geſagt wird, daß der Polizeipräſident einen 
Haftbefehl gegen einen Anarchiſten Ramagnoli er⸗ 
laſſen hätte, der mit anderen Anarchiſten Mord⸗ 
pläne gegen das Leben des Kaisers Wilhelm, des 
Zaren und des Königs von Italien geſchmiedet 
hätte. Von zuſtändiger Seite iſt dem „Berl. L.⸗ 
Anz.“ dieſe Meldung als Phantaſiegebilde be⸗ 
zeichnet worden. 

Glückliches Reuß! Aus Reuß ä. L. 
ſchreibt man dem „Berl, Tabl.“ daß nach den 
neueſten amtlichen Feſtſtellungen dleſes Fürſtenthum 
der einzige unter den acht thüringiſchen Staaten 
iſt, der keinen Pfennig Staatsſchulden aufzuweiſen 
hat, ſondern vielmehr ein recht anſehnliches Baar⸗ 


vermögen fein eigen nennt, nämlich rund 2¼. 


Millionen Mark. 

Die neueſte Spielbilanz von Monte 
Carlo weiſt gegen das Vorjahr eine Minder⸗ 
einnahme von 60 000 Mark auf bei einer Ge⸗ 
ſammteinnahme von 19,1 Millionen Mark. Die 
Dividende iſt um 8 Mark geſunken, bekommt doch 
der Füͤrſt jetzt jährlich 1,4 Mill. Mark, gegen 1 
Mill. Mk., die er früher erhielt. Albert von 
Monaco ſind außerdem weitere 500 000 Mark 
für die Erhaltung feiner Leibgarde zugeſtanden. 

Wie der Pariſer „Figaro“ meldet, 
hat der Luftſchiffer Godard den Plan gefaßt, in 
einem 11000 Kubikmeter faſſenden Luftballon 
den Atlantiſchen Ozean zu überfliegen. Für die 
Fahrt rechnet er 5 bis 12 Tage. 

Das Oppelner chwur gericht 
verurtheilte den Poſibeamten Franz Dymarczik 
wegen Unterſchlagung von Boftgeldern und Packeten 
in 62 Fällen zu 4 Jahren Zuchthaus. 

In Braunſchweig ſtreiken die Ange⸗ 
ſtellten der Straßenbahn. 

Waldbrand. Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Siegburg vom 21. April; Ein großer 
Waldbrand wüthete von heute Mittag 1 bis gegen 
6 Uhr Abends in den Forſten der Königlichen 
Oberförſterei Siebengebirge, dem ungefähr 400 
Morgen Walbbeftand zum Opfer fielen. Nur 
durch die hingebende Thätigkeit der Bevölkerung, 
der Siegburger Feuerwehr und eines Kommandos 
Deutzer Pioniere iſt es gelungen, des Feuers Herr 
zu werden. 

Die ſerſte deutſche Cigarrenfabrik 
errichtete ein gewiſſer Hans Heinrich Schlottmann 
im Jahre 1788 in Hamburg. Bis dahin hatte 
man, wie man in dem Buch „Die deutſche Tabak⸗ 
in duſtrie“ lieſt, in Deutſchland wohl ab und zu 
einmal eine Cigarre, die aus Holland, England 
oder Amerika eingefährt wurde, als etwas Seltenes 
und Koſtbares geraucht, aber es waren dies Aus⸗ 
nahmen, die ſich nur reiche Leute geftatten konnten. 
Zu ſeinem Erſtaunen hatte Sch. Anfangs gar 
keinen Erfolg, denn auch die deutſche Cigarre galt 
damals nichts in ihrem Vaterlande, und der Fa⸗ 
brikant mußte ſein Fabrikat verſchenken, um die 
Leute darauf aufmerkſam zu machen. Aber es 
ſcheint, daß dieſes Verfahren ihm noch nicht den 
genügenden Abſatz verſchaffte, denn es wird bes 


hauptet, daß er, um endlich für fein Fabrikat: 


Käufer zu gewinnen, die Cigarren nach Kuxhaven 
geſchickt habe; dort feien fie auf Schiffe, die aus 
Amerika gekommen, verladen worden und als 
Hechte“ amerikaniſche Cigarren in Hamburg einge⸗ 
troffen. Als dieſe in Hamburg zu billigen Preiſen 
verkauft wurden, habe man angefangen, allgemeine 
Cigarren zu rauchen. So ſei das Eigarrenrauchen 
Mode geworden. 


Herzogin Friedrich 
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Verbotene Liebe. Berliner Blätter 
ſchreiben: Adolph L., der Neffe eines hleſigen 
bekannten Parlamentarier, hält ſich gegenwärtig 
zu feiner Ausbildung in Berlin auf, wohnte bei 


einem Kaufmann und knüpfte mit der um 8 Jahre 
älteren Frau deſſelben ein Liebesverhältniß au. 
Durch einen von L. herrührenden Brief, den die 
Frau in ihre Kommode gelegt hatte, erhielt ihr 
Mann Kenntniß von der Liebelei. Da in dem 
Briefe der Beweis des Ehebruchs enthalten war, 
fo züchtigte der hinter gangene Ehemann den jungen 
L. derartig, daß dieſer ein Krankenhaus aufſu 
mußte. Gegen den Kaufmann ſtellte nun det 
Parlamentarier als Vormund des jungen Mannes 
Strafantrag wegen Mißhandlung. 

„Der nackigte Fenus.“ Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“? In Aachen hat es ſich 
kurzlich ereignet, daß ein Kaplan an den Kur⸗ 
direktor das Verlangen ſtellte, eine ſchamloſe 
weibliche Büſte aus dem Kurgarten entfernen zu 
laſſen. Der erſchreckte Direktor ging alsbald auf 


die Suche, fand aber nichts, was das Schamge⸗ 


fühl gröblich hätte verlegen innen. Nach längerem 


Hin und Her ergab ſich, daß der Kaplan mit der 


weiblichen Büſte den Hermes von Praxiteles 
meinte. Das erinnert an ein Geſchichtchen das 
fich vor einigen Jahren in einer ſüddeutſchen Re⸗ 


ſidenzſtadt zutrug. Herr Kommerzienrath X, feierte 
feinen 70. Geburtstag, und beim Fefimahl wurde 


ihm vom „Litterariſchen Zirkel“, deſſen langjähri⸗ 
ger Vorſland er iſt, der Apollo von Belvedere 
überreicht. 
Feſtlokal abholen. Das abgeſandte Hausmädchen 
kommt auch damit zurück, zwar wohlbehalten, aber 


in Thränen aufgelöſt. Auf Hein Befragen über 
die Urſache ſolcher Trauer wird dem alten Herrn 


von ſeiner ſonſt ſo ergebenen Köchin folgender Be⸗ 


ſcheild: „Den nackigte Fenus 'n unſchuld 58 3 


Mädle über die Straß’ trage’ zu laſſe“: f 
Se fih, Herr Kommerzienrath!“ 


Nenueſte Nachrichten. 


Königsberg, 23. April. Wie 


Arzt Dr. Heydenreich in feiner W 
mit einem Stich im Halſe todt aufgefunden. N 


den bisherigen Ermittelungen liegt ein Mor d a 
vor. Als Mörder iſt der aus Inſterburg gebür⸗ 


tige Tapezier Foermer ermittelt. Er hat die That 
eingeſtanden. Die Uhr des Ermordeten und 800 


Mark wurden im Ofen in Foermers Wohnung 
Generalfeldmarſchall 


vorgefunden. g 
Berlin, 23. April. 
Graf Walderſee meldet aus Peking: Die Kolonnen 
der Generale Bailloud und Kettler haben ohne 
Kampf an verſchiedenen Punkten die die Grenze 
nach Schanſi bildende große Mauer erreicht. 
Rom, 23. April. 
delli hat das Amt des Schiedsrichters zwiſchen den 


Ausſtändigen und den Rhedern in Genua über⸗ 


nommen. 


Paris, 23. April. Der deutſche Reichs ⸗ 


Kommiſſar Geheimrath Richter, welcher diefen 
Tage vom Präſidenten Loubet in Abſchiedsaudienn * 
empfangen wurde, iſt heute nach Berlin abgeref. 
— —¼—-—. — —— —— — f 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 24. April um 7 Uhr Morgens 


+ 4,00 Meter. Lufttemperatur: + 8 Grad Gall. 
Wetter: heiter. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördlich BE 


Deutſchlaud. 


Donnerſtag, den 25. April: Wolkig, milde, 


Regenäfle, lebhafte Winde. 
Sonnen Aufgang 4 Ubr 44 Minuten, Untergang 
7 Uhr 13 Minuten. 


Mond Lufgang 10 une 37 Minuten Vormittag, 


Untergang! Uhr 7 Minuten Nachrs. 


Freitag, den 26. April: Meiſt bedeckt, 


lebhafte Winde, wärmer, Regenfälle. Strichweiſe Ge» 


witter. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußteurſe⸗ 


4 123,4, 


Tendenz der Fondsbörſe 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten N 
Preußiſche Konſols / N 
Preußiſche Konſols 3½ % . . . 
ae Konſols 19. 50 abg. 
eee ee 


Weſtpr. Pfandbriefe 317000 neul. II. 
Poſener Pfandbriefe 3½ N 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 
Polniſche Pfandbriefe 4½% = u 
Türkiſche Anleihe 1% ᷣ ( 
Italieniſche Rente 4% 
Rumäniſche Rente von 1894 4% , 
Diskonto⸗Kommandit⸗Ay ie» 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 
arpener Bergwerks⸗Aktien 
eutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktien 

Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼% . 
Weizen: Mal 1 

Bun al us 
Septen 

Loco in New⸗ Pork 


— 


Roggen: 


ut... 
Septenber 035% 
Spiritus: 70er loco 8 5 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗Zinsfuß 8%, 


Vrivat⸗Diskont 3½%, 


Tags darauf läßt er die Statuette vom 


de 
„K. H. 3.“ aus Dilſit meldet, wurde der ders 
tige in den achtziger Jahren ſtehende praktiſche 


Minifterpräfident Zanar⸗ 
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Statt jeder besonderen Anzeige. 


Gestern Nachmitttag verschied plötzlich am Herzschlage 
in Berlin meine geliebte Gattin und treue Lebensgefährtin, 
unsere theure Mutter, Tochter und Schwester 


Frau Olga Voss, 
geb. Steinicke. 
Thorn, den 24. April 1901. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 27. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr von der Leichenhalle des altst. Kirchhofes 
aus, statt. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung iſt 
die Stelle eines Chauſſee⸗Aufſehers zum 
1. Juli d. Is, zu beſetzen. 

Daß Gehalt beträgt 900 Mark ſteigend in 


Heute, den 24. April, 7 Uhr 
Morgens, verſchied nach langem, 
ſchweren Leiden meine theure 
Gattin, unſere inniggeliebte 
Mutter, Tochter und Schweſter, 


Olga Schaade, 
geb. Isemann 
im 43. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn, den 24. April 1901. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 27. d. Mis. um 
3½ Uhr vom Trauerhauſe, 
Neuſtädt. Markt 20, aus, ſtatt. 


Dienſtland. 


ſechsmonatigen Probedienſtzeit auf Grund des 
hier beſtehenden Octsſtatuts gegen eine beiden 
Theilen freiſtehende Zmonatliche Kündigung 
mit Penſions berechtigung. 
Milttäranwärter, welche ſich 


ſchriebenen Bewerbungsſchreiben bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Die Bewerber müſſen im Stande 
kleine Berichte abzuſaſſen. Auf nah nen „Meſſun⸗ 
gen und dergleichen ſelbſtſtändig dor zunehmen 
und Skizzen anzuſertige. s 

Bewerbungs⸗Geſuche werden bis zun 
25. Mai d. Is. entgegengenommen. 
Thorn, den 15. März 1901. 


er Magistrat 
Sommerroggen, 


Sommerweizen, 
Taaterbſen, 
n Saatwicken, 
belegenen, im Grundbuche von Brzechka , EB Buchweizen, 
Blatt 10, zur Zeit der Eintragung dees Frische 

N — Seradella, 


Verſteigerungsvermerkes auf den Namen x ha l 
der Catharina Adamska geb. wie alle Sorten Sämereien 
e E U. offerirt‘ 


Sobierajczyk, verw. Szy- 2 
mans ki und der Witwe Josepha | H. Saffıan. 


Szymanski geb. Golaszew- | ——————— 


ski eingetragenen Grundstücke Saatgerſte 


am 14. Juni 1901, 
. Vormittags 11 Uhr offerirt billigſt 
G. Edel. 


durch das unterzeichnete Gericht — an 
Herm. Lichtenfeld 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
foll der der Wittwe Josepha Szy- 
manski geb. Golaszewski, 
jetzt in Dembiniee bei Markowo, als 
enthümerin zu ein Drittel zus 


Miteig EN 
lebende Bruchtheil an dem in Brzeczka Ki, ö 


der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
ert werden. 
Das Grundſtück — Gaſthaus mit 


ofraum, Hausgarten, Scheune, Ställen f 
—4 Acker, 5 iſt 13,14,90 ha groß = Elijabethitrane 
und iſt in der Grundſteuermutterrolle Räumungshalber 


von Neu⸗Grabia unter Artikel 15 mit 
25,48 Thlr. Reinertrag und in der 
dortigen Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 17 
mit 282 Mark Nutzungswerth einge⸗ 
tragen. 
Thorn, den 15. April 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


OGeffeutl. Versteigerung. 


Am Freitag, den 26 d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Kgl. Landgericht hierſ. 
1 Kinderfahrrad, 1 e ag 
bauer mit Kanarienvogel, 1 
neuer Schlitten, zwangsweiſe, 
ferner für Rechnung den es angeht 
2 Kiſten div. Weine 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 24. April 1901. 
Hehse, Gerichtevollzieher. 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 


verkaufe bedeutend unter Preis 
Kinderkleider von 50 Pf das Stück 
Trikot⸗Knaben⸗Anzüge 
ö complett von 2 M. an. 
Einzelne Knaben⸗Beinkleider 
in Tuch⸗ und Waſchſtoff. 
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FebrikOssw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 
ugen durchPlakate kennti.Niederlagen. 
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4 mal 5 Jahren um je 75 Mk. bis 1200 Mk. 14 
bei freier Wohnung abzüglich 20 Mk. für 


Die Anſtellung erfolgt nach Abl⸗gung einer [A 


bewerben | 
wollen, haben Eiviiverforgungsichein, Lebend- | 
lauf, milttäriſches Führungsatteſt nebſt einem | 
Kreisphyſikats⸗Geſundheitsatteſt mit jelditge» | Ei 
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Gänzlicher Ausverkauf 


Tadrowski’s & Krüger'ſchen 
Möbelhandlung, 


Coppernikusſtraße 21. 


Ich habe mit dem heutigen Tage die 


Möbelhandlung 


des Herrn Vincent Tadrowski käuflich übernommen. Stelle 
daher die ſämmtlichen enorm großen Beſtände zum ſchleunigen Ausver⸗ 
kauf. Ich mache ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die Auswahl in 
echten nußbaum. Möbeln als: Büffets⸗, Salon⸗, Kleider⸗ 
ſchränken, ſowie in Spiegeln, Polſterwaaren, beſonders in 
Paneelſophas, Herrenſophas— Garnituren, Bildern ſehr 
reichhaltig iſt. Die Preiſe find erheblich unter dem Einkaufs⸗ 
preiſe normirt und bietet Brautleuten für den Einkauf von Aus⸗ 
ſtattungen ganz bedeutende Vortheile. 


Das Lager ſoll ſobald als irgend möglich geräumt ſein. 
Adolph W. Cohn. 
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eee 
Geſchäftsvergrößerung. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
Geſchäft durch Neuanſchaffung mehrerer Maſchinen vor⸗ 
züglichſter Conſtruction, bedentend vergrößert habe und 
dadurch in der Lage bin, den höchſten Anforderungen zu genügen. 

Uebernehme ſämmtliche Wäſche. Lieferung in 3—5 Tagen, auf 
beſonderen Wunſch in einigen Stunden. 

Ich bitte, das mir bisher in ſo reichem Maaße geſchenkte Ver⸗ 
trauen, auch fernerhin ſchenken zu wollen und mich mit Aufträgen zu 
beehren. Für tadelloſe Ausführung übernehme jede Garantie. 


Große, schöne Naſenbleiche, keine scharfen Mittel 
werden angewandt, worauf ich mir erlaube beſonders aufmerkſam zu machen. 
Hochachtungsvoll 
Maria Keussen, 
geb. Palm. 

Erfte Thorner Dampfwäſcherei und Majchinenplätterei. 
Specialanſtalt für Gardinen und Feinwäſche. 
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bitte ich 
Sie! 
werden ſich überzeugen, wle enorm billig 

meine 


hüte, Mützen, 


hantaſie⸗Sportmützen 
chic und fein 
find, ſtets das Meues tel 


mich Aufzusuchen. 


* 


wohnhaft Breiteſtraßſe 37 (C. 6 Dietrich & Sohn) 


lager, Breiteſtraße Nr. 6, beſtehend aus 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Thorn, im April 1901. 


Max Pünchera, 


LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AL 


Brückenstr. 14, part., Eingang von der Straße aus in den Laden. 


Gustav Grundmann, $utfabtik, 


Konkurswaaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 


Glas⸗, Porzellau⸗, Galanterie- u. Luxus⸗ 
waaren, Haus⸗ u. Küchengeräthen, Kinder⸗ 
wagen, Lampen u. Kronen in tichet Auswahl, 


‚jugendirifches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
. endend ſchöner Teint. Jede 
| Dame waſche ſich daher mit 3 
| Hndebeuler Yilienmild-Seiie 
5 v. Bergmann & Co., Nadebeul⸗Dresden 
b Schutzmarke: Steckenpferd. 

1 & St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf., und Anders & Co. 


Geldſuchende 


erhalten ſofort geeignete Angebote von 
Albert Schindler, 

Berlin, SW., 48 Wilhelmſtraße 134. 
ufwärterin vom 1. Mat cr. ab 
geſucht. Albrechtſtr. 4, III. 


man einen 


Verwalter. 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


NR. Sultz, Wlermeiller, 
Brückenſtraße 14 
empfiehlt ſich zur perſönlichen Ausführung 
aller in das Malerfach treffenden Arbeiten 
und bittet um Aufträge. 

Reelle Arbeit. Billigite Preiſe. 

e. J. Nl. 


Wohnung beſt. h. Zimm. u 
„ Tof. zu verm. B 


Waſch⸗Auſtalt u. Färberei 
W. Kopp in Thorn, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. } 


Die chemiſche 
Näheres bei E. Wendel. 


von 


Seglerſtraße Nr. 22 


LOOSE 


Special-Versandhaus für 


Loos a 1,10 Mk., 


zu haben in der 


HAMBURG Nusteruhe 
Neuerwall 63/65. ee er 


— ——̃ —— 


ur 28. Marienburger Pferde⸗ 
Lotter ie. Ziehung am 9. Mal 1901. 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
— n —— ——— — 


4444444 AAAAAAAAAAAAAAAAA T Sing-Verein. 


Donnerſtag, den 25. April er., 
8 Uhr Abends 


in der Töchterſchule 


Uebung. 
Der Vorstand. 
Monatsverſaumlung 
Donnerſtag, 25. April 
Abends 8 / Uhr 
im Löwenbräu. 
Geſchäftliches, Aufnahme 

neuer Mitglieder ꝛc. N 


Cal Raise krone.“ 


Täglich friſch zu haben: 

Vanillen- und Erdbeer- 
Eis. 

Eis-Cafe. 


Eis-Chocolade. 
Spezialität: 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


wesen Spritzkuchen. 


Hermann Moldenhauer. 
Stadt-Thenter in Bromberg. 


Donnerſtag, den 25. April: 
(Zum Beſten des Lortzing Denk ⸗ 
mals in Berlin.) 


Undine. 
1 (Friedrich) nüchtern u. 
Hausdiener ehrlich, geſucht in 


Schrock’s Hotel. 


Laufburſche 


auf Bromberger Vorſtadt wohnhaft, zum 
fofortigen Antritt gesucht. Näheres in 
der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


eee 
1 Wohnung, 


1 Tr., beſtehend aus 5 Zimmer, Küche 
u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 
Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 


Der größere Laden 
Seglerſtraße Nr. 30 


iſt nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Die erſte Elage, 


Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


Mellien⸗ u. Mlanenſtraßen⸗Ede 


iſt die 2. Etage, beiteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


Die 1. Stage u. Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr. 62. FE. Wesner. 

an ruhige Miether 

1 kl. Wohnung p. Juli od. früher 

bill. zu erm. Schillerſtraße 6, part. 

Altſtädt. Nartt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


Culmerſtr. 4 
1 Laden anſchließend, 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermielhen. 
— Jau vermeihen 


herrſchaftliche Mahnung 
2. Etoge, 6 Zimmer neh Zubehör 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. 

Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße II, II. Etage, 6 Zimmer und 


= 


6000 Mark erftftellige Hypothek Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 


ſofort zu cediren. 


her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


1 herrſchaſtl. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 20, II. 


Kirchli he Nachrichten. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Freitag, den 26. April 100 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. Eriter Ko⸗ 
rintherbrief 8. 9. Vom Gößenopfer fleiſch. 


Druck und Serlag ze Naß ouch drug ref runs Leabeex. Laden. 


